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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
J. Quartal. Sonnabend den 3. Februar 1849. Stück 10.

Bekanntma ch un g.
Am 29. v. Mts. ſind im Kreiſe nachbenannte Wahlmänner zur erſten Kammer erwählt worden

Herr Burgemeiſter Schröter in Schkeuditz,
Stadtrath Pieſchel auf Delitz a. S.,
Bauergutsbeſitzer Bergter in Löben,
Staabsarzt Dr. Zimmermann in Dürrenberg,
Bauergnutsbeſitzer Bartholomäus in Frankleben,

Merſeburg, den 1. Februar 1849.
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Herr Gaſthofsbeſitzer Palmié hier,
Magiſtrats Aſſeſſor Kaufmann Karlſtein hier,
Bauergutsbeſitzer Friedrich Fuß in Holleben,
Bauergutsbeſitzer Vogel in Klein Gräfendorf.

Der Königl. Landrath Weidlich.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
den 3. Februar 1849, Nachmittags 5 Uhr. Als Gegenſtände
derfelben laſſen ſich wenigſtens vorläufig bezeichnen
a) die beantragte Verlängerung des die Lieferung des Be
darfs zur Heizung einiger Communal-Loealien betreffenden
Vertrags, b) die von Mehreren gewünſchte Einführung der
Wildpret-Steuer, c) die Verpachtung des Gartens am Kran
kenhauſe, d) ein Antrag auf Verwilligung noch einiger we-
niger, das Kinderfeſt betreffender Koſten, e) das die Feuer-
ſpritze angehende Verhältniß zu Meuſchau.

a Nur keine Anarchiſten!Seit den Märztagen haben ſich die verſchiedenen politi-
ſchen Parteien auch in unſerm Vaterlande ſcharf ausgeprägt.
Da giebt es Reactionäre, die den alten Sauerteig nicht aus-

gefegt wiſſen wollen Conſtitutionelle, Republikaner, De-
mokraten u. ſ. w. Aber noch eine Sorte muß ich erwäh-
nen, die jedoch mit dem wirklichen ruhigen Republikaner
oder Demokraten nicht etwa zu verwechſeln iſt, das ſind die
Anarchiſten die Geſetzloſigkeit und Unordnung bezwecken,
um dabei im Trüben zu fiſchen.

Unter dem Aushängeſchilde: „Republik“ haben ſie ihre
Werbungen begonnen es haben ſich Viele von denſelben
täuſchen und verführen laſſen, weil ſie nicht gewußt haben,
was Republik iſt, und weil ihnen vorgeſpiegelt worden, daß
die republikaniſche Verfaſſung eine ſorgenfreie Exiſtenz ge-
währe, ſie von allen Abgaben befreie, und überhaupt ein
Leben ihnen bringe, wie es kaum im Himmel zu finden
ſeyn werde. Freiheit! Freiheit! ſchreien ſie, ja Freiheit
bringen wir euch, frei müßt ihr werden vom Sklavenjoche
ſchüttelt es ab und ein goldener Morgen bricht für euch an.

O ihr armen bethörten Menſchen die ihr jenen Wüh
lern, jenen Anarchiſten Gehör gebt! Glaubt ihr denn wirk-
lich, daß ein ſolcher Menſch mit ſeinen verbrecheriſchen Grund-
ſätzen euch die wahre Freiheit bringen wird? Seht ihr
nicht, an welchen Abgrund er euch führt? Seht ihr nicht,
daß ſeine Abſicht iſt, die Fackel der Zwietracht, des
Bürgerkriegs unter das Volk zu ſchleudern, daß es ſich
zerfleiſche und würge, wie wilde Thiere, daß Handel und
Gewerbe, die ohnedies durch unzweckmäßige Beſtimmungen

und durch die gegenwärtige Criſis, in der Deutſchland ſich
befindet, ſo ſehr geſunken ſind, noch mehr ſinken werden
und dadurch völlige Verarmung herbeigeführt wird?
Es bedarf wahrlich nicht viel Urtheilskraft, um dies einſehen
d das Ende vom Liede ſchon im Voraus beſtimmen zu
önnen.

Betrachten wir dieſe Wühler einmal genauer. Wer ſind
ſie? Leute, die nichts zu verlieren haben und die den
jetzigen Zeitpunkt benutzen, um ihre eigenen materiellen Jn
tereſſen zu wahren und ihre ungewiſſe Exiſtenz zu ſichern.Um das Loos der Verführten die ſie jetzt mit Aben

glatten Worten bethören, Andersdenkende dagegen verdächti
gen und verunglimpfen, werden ſie ſich ſpäter nicht kümmern.
Haben ſie euch und das Vaterland dem Elende und der
Verarmung Preis gegeben, haben ſie Raub, Brand und
und Mord zur Tagesordnung gemacht, was kümmert ſie
das, haben ſie doch erreicht, was ſie erreichen wollten.

Reaction ſchreien ſie, wenn andersdenkende, von der
wahren Freiheit beſeelte Männer dieſem Treiben einen Damm
entgegenzuſetzen ſich bemühen Reaetion! werden ſie ſchreien,
wenn ſie Gegenwärtiges leſen, das nicht in ihren Kram paßt.

Reaction o nein, kein vernünftiger Menſch wird eine
der Wahrheit getreue Darſtellung des wühleriſchen Treibens
der Anarchiſten als Reaction bezeichnen, wohl aber wird
man einſehen, daß An archie zur Reaction führt und
daß gerade der Anarchiſt der größte Reactionär iſt. Dies
beweiſt die Geſchichte genugſam. Der Reaction aber, ſie
komme von welcher Seite ſie wolle, von unten herauf oder
von oben herab, müſſen wir entſchieden entgegentreten und
Alles aufbieten um ſie zu unterdrücken. Oder wollen wir
dem Treiben dieſer Reactionäre ſtill zuſehen Nein, wir
wollen Freiheit, wir wollen Fortfchritt, wir wollen
eine dem Volke entſprechende Verfaſſung, gleichviel
welche (auf den Namen kommt es nicht an) aber Anarchie,
Geſetzloſigkeit und Unordnung, die zur völligen Verarmung,
zum Verderben führen können wir nicht wollen können
wir nicht dulden. Man zeige jenen Wühlern, jenen falſchen
Propheten, daß ſie die Minderzahl ſind, und daß wir, wir
mögen nun einer republikaniſchen Verfaſſung oder einer con

ſtitutionellen huldigen, ſie zu erdrücken vermögen. Treten
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wir, gleichviel zu welchem politiſchen Glauben wir uns be
kennen, feſt zuſammen, ſcheuen wir uns nicht, jenen Anar-
chiſten die Wahrheit frei ins Geſicht zu ſagen und ihnen
ſchlagend zu beweiſen, daß nicht ſie es ſind, die wahren
Muth haben, ſondern daß wir es ſind, die mit Entſchloſſen-
heit und Kraft ihrem verbrecheriſchen Treiben das zu un-
abſehbarem Elend des Volkes führt, da nöthig entgegen-
treten werden.

Glaube Niemand, daß ſplendide häusliche Verhältniſſe
auf dieſes Raiſonnement Einfluß gehabt haben, wie man
bei dergleichen Auslaſſungen gewöhnlich annimmt; nein, ich
bin weder ein ſogenannter hoher Staatsbeamter, noch ein
vermögender und beſitzender Mann, ſondern gehöre der mitt-
lern Klaſſe an und mein ganzer Reichthum beſteht in ziem-
lich einem halben Dutzend Kindern, die ein Brodvertilgungs-
Syſtem unter ſich eingeführt haben daß Einem die Haut
ſchaudert. Jn meinem Jntereſſe und zu meinem beſondern
materiellen Vortheile ſpreche ich alſo nicht, ſondern aus
Ueberzeugung und im Jntereſſe meiner Mitbürger, die vom
Geiſte der wahren Freiheit und des Fortſchritts be-
ſeelt ſind, und ich hoffe, daß das, was vom Herzen kommt
auch wieder zu Herzen geht.

Am Sonntage Septuageſimä predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Diac. Hartung; Nachm. Herr Paſtor

Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Trompeter Ketzer ein Sohn. Getrauet:

der Gefreite Arndt mit Jgfr. E. Ch. Nindel von hier. Geſtorben: der
Königl. Regierungs Secretair Quaas, 60 J. alt, an Magennervenleiden.

Stadt. Geboren: dem Uhrmacher Beck ein Sohn dem Korbmacher
Hader eine Tochter eine außerehel. Tochter. Geſtorben: die Ehefrau
des Bäckergeſellen Reinboth, 42 J. 3 M. alt, an Verzehrung der Bürger
und Deſtillateur Schwarz, 46 J. 10 T. alt, an Bruſtwaſſerſucht der Maurer
geſell Leibner, im 66 J., an Altersſchwäche die Ehefrau des Schuhmacher
meiſters Brehme, im 41 J., an Waſſerſucht.

Neumarkt. Geſtorben: der Nachbar und Einwohner Zahn in
Venenien, 73 J. alt, an Altersſchwäche.

Altenburg. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Fabrikarbeiters
Lindner, 9 W. alt, an Krämpfen.

Bekanntmachungen.
Gewerbeſteuner- Reclamationen betreffend.

Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Kabinets- Ordre
vom 7. September 1840 werden die Gewerbeſteuer-Con-
tribuenten welche für das Jahr 1849 zu reclamiren beab
ſichtigen aufgefordert, ihre diesfallſigen Anträge bis zum
3. Mai d. J. bei uns einzureichen.

Zur Begründung einer derartigen Reecla-
mation iſt die Angabe ſolcher Handels- oder
Gewerbsgenoſſen erforderlich, gegen welche der
Reclamant im Verhältniß zu hoch veranlagt
zu ſein glaubt.

Bei Unkenntniß derartiger Genoſſen kann die Gewerbe-
ſteuer-Rolle von jedem Betheiligten in unſerm Militair-
Büreau täglich in den Dienſtſtunden eingeſehen werden.
Wird obige Friſt verſäumt, ſo erliſcht auch der begründete
Anſpruch auf Steuer Ermäßigung für das laufende Jahr.

Merſeburg, den 30. Januar 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Jm Jahre 1845 wurde der hie-
ſigen Stadt von einem unſerer Mitbürger ein Kapital von

hiervon
zu ziehenden Zinſen in Beträgen zu 5 Thalern Dienſtboten
50 Thalern überwieſen mit der Beſtimmung: die

zu gewähren, welche bei tadelloſer Führung mindeſtens zehn
Jahre hintereinander einer und derſelben Herrſchaft treue
Dienſte geleiſtet.
den und ſoll am diesjährigen Gründonnerstage der Beſtim-
mung gemäß bewilligt und verwendet werden.

Dienſtboten, welche die angegebenen Bedingungen durch
Zeugniſſe ihrer Herrſchaften nachweiſen können wollen ſich
unter Beifügung dieſer Zeugniſſe vor dem angegebenen Tage
ſchriftlich bei uns melden.

Merſeburg, den 26. Januar 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Um Störungen im Geſchäftsbetrieb unſerer Salarien-

kaſſe zu vermeiden muß darauf gehalten werden, daß die
eingeforderten Koſten pünktlich berichtigt werden. Es iſt da
her die Anordnung getroffen, daß alle Koſten, welche nicht
binnen 8 Tagen von der Behändigung des Zahlungsbefehls
an die Kaſſe eingezahlt ſind, ſofort executiviſch und zwar
dann mit den, durch die Executions- Verfügung entſtehenden
Mehrkoſten werden eingezogen werden.

Dies wird zur Beachtung hiermit bekannt gemacht.
Merſeburg, den 1. November 1848.

Königl. Land- und Stadtgericht.
Der Bau der im Laufe dieſes Jahres herzuſtellenden

Steinmauer von 11030 Länge um einen neuen Begräbniß-
platz ſoll in Entrepriſe gegeben werden. Unternehmungs-
luſtige werden eingeladen, ihre Forderungen am 14. Februar
d. J. Vormittags 10 Uhr, in unſerm Geſchäftslocale ab-
zugeben. Die Bedingungen und der Anſchlag liegen zur
Einſicht bereit.

Schafſtedt, den 31. Januar 1849.
Der Magiſtrat.

Berger.

Bekanntmachung.
Die an der Halle-Weißenfels-Erfurter Chauſſee zwiſchen

Merſeburg und Weißenfels ſtehenden Pappeln ſollen, theils
eine um die andere, theils ganz weggenommen werden, und
ſind zu deren öffentlichen Verkauf an die Meiſtbietenden
folgende Termine anberaumt:

Freitag den 9. Februar d. J.
Anfang des Verkaufs, früh um 8 Uhr, am Nummerſteine
2,34. in der Nähe des Chauſſeehauſes bei Leung;

Dienstag den 13. Februar d. J.
Anfang früh um 8 Uhr, am Nummerſteine 3,50., jenſeits
des Gaſthofs „jum Bäumchen.“

Merſeburg, den 31. Januar 1849.
Der Wegebaumeiſter Schulze.

Freiwilliger Hausverkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein belegenes

Gut zu Daspig mit dem dazu gehörigen Feldgrundſtück, be
ſtehend aus einer J Hufe und p. Hufe mit einem Garten
von 70 QRuthen, aus freier Hand zu verkaufen und ſtelle
deshalb einen Termin auf den 11. Februar 1849 in der
Schenke zu Daspig an.

Daspig, den 31. Januar 1849.
Der Einwohner Chriſtoph Langrock.

ne

Ein ſolcher Zinſenbetrag iſt jetzt vorhan-
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Verkauf. Gute Kartoffeln im Ganzen und im Ein-
zeln ſind zu verkaufen im Brühl Nr. 347.

Winkler.
Bekanntmachung.

Harte Bruchſteine ſind noch vorräthig, welche ſich be-
ſonders zum Wölben und Pflaſtern eignen auch ſind noch
Grenzſteine zu haben im Steinbruch zu Röſſen.
Logisvermiethung. Jm Wachſchen Hauſe Nr. 283.
iſt eine große, ſehr freundliche Stube nebſt daran befindlicher
geräumiger Schlafkammer, Kochgelegenheit und Bodenkam-
mer, Mitgebrauch des Waſchhauſes, an ein Paar ſtille, ord-
nungsliebende Leute für 18 Thlr. Zins zu vermiethen und
zu Oſtern oder auch ſogleich zu beziehen. Zu erfragen beim
Herrn Wachtmeiſter Läſſig daſelbſt.

Logisvermiethung. Zwei Stuben, zwei Kammern,
zwei Küchen nebſt Torfgelaß, ſind ſogleich oder den 1. April

zu vermiethen. Maurer Fröbus.
Reiſegelegenheit nach Nordamerika

und Auſtralien.
Bei Wiedereröffnung der Schifffahrt verfehlen wir nicht

anzuzeigen, daß wir auch dieſes Jahr vom 1. März an re-
gelmäßig die Poſtſchiffe zwiſchen Hamburg und den verei-
nigten Staaten von Nordamerika expediren, ſo wie auch nach
Port Adelaide von Zeit zu Zeit Schiffe abgehen laſſen.
Das Nähere bei unſerm Agenten in Merſeburg bei Herrn
Engel Dom Nr. 242. pro März iſt das Ueberfahrtsgeld
auf 32 Thlr. für eine erwachſene Perſon feſtgeſtellt.

Zugleich bemerken wir, daß wir den 15. März und 15.
April Schiffe nach San Franzisco in Kalifornien expediren.

Hamburg, den 22. Januar 1849..
Knorr S Janſen.

Auswanderung.
Das Directorium des Nationalvereins für

deutſche Auswanderung in Leipzig hat mir eine Agentur an-
vertraut ich fordere demgemäß Alle diejenigen, welche ent-
ſchloſſen ſind, eine neue Heimath zu ſuchen, hiermit auf, ſich
an mich zu wenden, um von mir über die Wirkſamkeit des
genannten Jnſtituts Näheres zu erfahren.

Merſeburg, den 1. Februar 1849.
Joſeph Kriegner,

Agent des Nationalvereins für deutſche
Auswanderung in Leipzig.

Anzeige. Es ſind mehrere hundert Körbe Schoten-
ſpreu, Gerſtenſpreu, Roggenſpreu und Roggenabharke billig
u verkaufen und zu ſofortigem Antritt wird ein Pferde-

knecht geſucht mit guten Atteſten.
Merſeburg, den 1. Februar 1849.

Morgenroth.
Friſchen Seedorſch erhielt und empfiehlt das

Sarg- Magazin
mit reicher Auswahl und billigen reiſen bei

Wilhelm Gödicke, Tiſchlermeiſter.
Lauchſtädt, den 1. Februar 1849.
Freundeu klaſſiſcher Muſik die veorläufige Anzeige der kurz

bevorſtehenden Aufführung des erſten Theils des Oratoriums
Paulus von MendelsſohnBartholdy. Engel.

II. Ahonnement- Concert
im Schlossgarten-Salon, Sonnabend

den 5. Februar.
I. Theil: 1) Sinfonie von Laydn, 2) Tenor-

Arie aus Hans- Leiling von Mavrschner, ge-
sungen von IIérrn KRuhn, erster Tenorist aus
Halle. II. Theil 5) Capricio über Polnische
Nationallieder für das Violoncell, vorgetragen
von Lerrn Suhr aus Ilalle, 4) Arie aus Guido
und Ginevra von Halevy, gesungen von Herrn
Kuhn, 5) Ouverture zu Egmont von Beethoven.

Anfang 7 Uhr Abends.
Billete sind in meiner VVohnung das halbe

Dutzend zu 1 Thlr. und einzeln à Stück 6
Sgr. zu haben an der Kasse kostet à Stück
3 Sgr. Braun, Stadtmusikus.

Extra- Concert
Sonntag den A. Februar im neuen Saale des Bürger-
gartens unter Mitwirkung des Herrn Liebermann und

dessen 14 jährigen Sohne aus Villna.
Nr. 4. Orchestermusik. 2) Phantasie und Variationen

auf der Iolz- und Strohharmonika, vorgetragen von
II. Lichermann. 5) Orchestermusik. 4) Variationen
über das Lieblingslied des Raisers Alexander, vor-
getragen auf dem Cymbal. 5) Carneval von Venedig,
gesungen von dem I jährigen Liebermann. 6) Arie
aus „der Tochter des Regiments gesungen von
demselben. 7) Orchestermusik. 3) Pottpourri aus
verschiedenen Opern auf dem IIolz- und Stroh-
Instrumente.

Herr Liebermann und Sohn haben überall das gröste
Aufsehen erregt, und es haben selbst die grösten Musiker,
z. B. der Capellmeister Dr. Schneider in Dessau das
günstige Urtheil ausgesprochen und ihnen das beste Zeug-
niss ausgestellt. Anfang 5 Uhr Nachmittags. (Entre
21 Sgr. à Person.) Braun, Stadtmusikus.

Patriotiſcher Verein.
Mittwoch den 7. Februar, Nachmittags 2 Uhr, allge

meine Verſammlung für Stadt und Land im Reſſourcen-

Saale. Der Ordner-Aufrichtig und wahrhaft conſtitutionellge-
ſinnte Wahlmänner des Merſeburger Kreiſes
werden zur Theilnahme an einer Verſammlung
treuer Geſinnungsgenoſſen am nächſten
Sonntag den A. Februar, Abends 7Uhr,

im Fiſchhauſe,
hierdurch dringend eingeladen.
WViederholte Bitte für die Armen an alle

Communen zur Bildung von Wintker-
Arhbeits Fonds

Um den Orts-Armen in den Städten und Dörfern im
Winter Arbeit geben zu können, ergehet meine herzlichſte
Bitte an alle Communen, dasjenige, was ihnen durch die



Jagdpacht, den Erlaß von Reallaſten 2e. (ſowohl derer,
welche unentgeldlich bereits aufgehoben ſind, als auch derer,
welche noch vielleicht erlaſſen werden möchten) zugefallen iſt,
und noch zufallen wird, alljährlich in einen zu bildenden
Arbeits Fonds einzuzahlen. SMittelſt dieſes Arbeits Fonds würden Wegebauten,
Dammarbeiten, GrabenAnlagen, Teich Schlämmen e. be-
ſorgt, und dadurch manche höchſt wünſchenswerthe Verbeſ-
ſerungen in den Kommunen herbeigeführt werden können.

Die Arbeits Theilnahme würde den bedürftigen männ-
lichen Einwohnern in den Dörfern bis zum Halbhüfner,
welcher hypothekariſche Schulden hat zu geſtatten und
dieſe Arbeiten würden nur vom 1. November bis 1. März
auszuführen ſein indem ſich ſpäter in der warmen Jahres
zeit ohnedieß ſchon lohnende Arbeit findet.

Jch beabſichtigte in dieſem Sinne auch bei der Verſamm
lung der Wahlmänner in Lauchſtädt am 28. dieſes Monats auf
die Nothwendigkeit, daß Etwas zur Erleichterung der Armen
in unſerer Gegend wie im ganzen Lande überhaupt geſchehen
muß, aufmerkſam zu machen und den anweſenden Wahl
männern dringend ans Herz zu legen, bei der bevorſtehenden
Wahl der Abgeordneten ihre Augen vorzugsweiſe auf ſolche
Männer zu richten, welche außer den ſonſt erforderlichen
Eigenſchaften eines Deputirten auch ein reges Gefühl für
das Wohl ihrer bedrängten und nothleidenden Mitbürger
beſitzen, und hoffen laſſen daß ihnen die Verbeſſerung des
jetzigen traurigen Zuſtandes eines großen Theiles der Be-
völkerung eine Hauptaufgabe ihres Strebens ſein wird.

Da ich aber durch die Einſprache eines der Mitanweſen-
den an jenem Tage behindert worden bin, meine Anſicht
mitzutheilen, ſo erlaube ich mir, ſelbige auf dieſem Wege
ſämmtlichen Herren Wahlmännern kundzugeben, und ſie um
deren Berückſichtigung bei der Deputirten Wahl dringendſt
u bitten.

Dölkau bei Merſeburg, den 31. Januar 1849.
C. W. Otto, Bauergutsbeſitzer und Pachter.

Heſpräch der reiſenden Demokraten Bu und B.e Ortsrichter F. zu S. den 17. Jan. 1849.
Bu. Sie werden wahrſcheinlich wieder Wahlmann. Mit

wem halten Sie es, mit dem Volke oder mit dem
König?

F. Ehe ich antworte, richte ich dieſelbe Frage an Sie.
B. ((an ſeinen berühmten Ziegenbart greifend.) Wir ſind

Demokraten, wir halten es nur mit dem Volke.
F. Wenn Sie Demokraten ſind, ſtimmen wir nicht über

ein ich halte es mit dem Könige, weil er ſein Wort
erfüllt hat und das Volk zufrieden iſt.
(heftig, mit Emphaſe:) Das überlegen Sie ja ge
nau; ſollte bei den Wahlen die Reaction ſiegen, ſo
wird zum Frühjahr ein Kampf entbrennen unter
deſſen Trümmern alle diejenigen untergehen werden,
welche es jetzt mit der Reaction halten.

Meine Herren Demokraten verſehen Sie ſich doch bei
Jhren künftigen Wühlerzügen mit Piſtolen, um die Landleute
mit Todesdrohungen zu Jhrer Politik zu bekehren denn
alle andere ſchlechte Mittel ſind jetzt verbraucht.

Das obige Geſpräch beruht auf hiſtoriſchem Grunde
und die Sache liegt zux amtlichen Unterſuchung ver den
Herren Wahlmännern mag die Mittheilung bei dem Urtheile
über r Candidatur des Bu zur Berückſichtigung empfoh-
len ſeyn.
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Die Franzoſen erklärten im Jahre 1793 die Gewerbe

freiheit als ein unveräußerliches Menſchenrecht. Die Deut
ſchen machten dies nach. Die deutſchen Meiſter haben aber
die bittere Erfahrung gemacht, daß es ihnen bei dieſem un
veräußerlichen Menſchenrechte ſchlecht geht. Sie ſehnen ſich
deshalb nach einer Zunftverfaſſung zurück und ſind reactionär.
Die Geſellen denken ganz anders ebenſo viele Kaufleute,
namentlich in den größern Städten die Juden, die mit Al
lem handeln. Sie wollen die Gewerbefreiheit als ein un-
veräußerliches Menſchenrecht beibehalten, ſie ſind alſo nicht
reactionär. Die Demokraten haben dies in Berlin und in
andern Städten bei den am 22. Jannar d. J. ſtattgefun

denen Wahlen für ſich auszubeuten gewußt. Den Meiſtern
haben ſie eine Zunftverfaſſung und die Beſchränkung gewiſ-
ſer Handwerke auf die Städte verſprochen, den Geſellen und
manchem Kaufmann haben ſie aber gerade das Gegentheil,
die ſchrankenloſeſte Freiheit, in Ausſicht geſtellt. Mancher
ſtädtiſche Urwähler hat ſich hierdurch verleiten laſſen ſeine
Stimme Männern zuzuwenden, die bewußt oder unbewußt
einer Parthei angehören, die zwar zügelloſe Freiheit, aber
keine Ordnung und Geſetze, am allerwenigſten eine Zunft-
verfaſſung will, die ja die Freiheit beſchränken und dem
wühleriſchen Treiben einen ſtarken Damm entgegenſetzen
würde. Manchem ſtädtiſchen Urwähler ſollen bereits die
Augen darüber aufgehen, daß wie es bei den Wahlen im
vergangenen Frühjahre die Bauern waren von denen aber
viele bereits klüger geworden ſind, diesmal der Handwerker-
ſtand es geweſen iſt, der den Demokraten die Brücke gebaut
hat. VBittere Reue wird nachfolgen da ohne Ordnung und
Geſetz Gewerbe und Handel nicht gedeihen, wie das Jahr
1848 bereits gezeigt hat, die Demokraten aber die Stürme
des Jahres 1848 erneuern alles Beſtehende umſtoßen wol-
len und alſo die Pärthei bilden, bei deren Herrſchaft an Recht,
Ordnung und Geſetz nicht zu denken iſt.

Abſchied. Nach meiner Abreiſe von Schkopan nach
Schmolsin bei Stolpe in Hinterpommern wünſche ich
allen meinen Freunden und Gönnern ein herzliches Lebewohl.

Dietrich
Dauk. Allen den freundlichen Spendern, die ihre

milden Gaben auf den Altar der Bruderliebe, fur den aus
meinem Circulare vom 14. Januar e. bekannten unglück
lichen Collegen, niederlegten, ſage ich in deſſen Namen herz
lichen, innigen Dank dafür.

Freudig begrüße ich die Ueberzeugung daß unſer alte
collegialiſche Sinn auch bei unſern Nachkommen feorterbt.
Auch ſie haben hier im Sinne Jeſu gehandelt. Ev. Joh.
am 5., v. 17. Mein Vater wirket bisher und ich wirke auch.

Bergſchenke bei Wegwitz, den 1. Februar 1849.
A. T. Eißler.

Durchſchuittsmarktpreſe vom Monat Januar.
P ſg. rſthl. ſg. pf. thl. ſg. pfWeizen Scheffell 1 25 2 Kalbfleiſch Pfund 2 3

Roggen 19Schöpſenfl. 3Gerſte 24 11] Schweinefl. 4 6Hafer 16 41 Butter 7 6Erbſen 1 7 6 Branntwein Qrt. 38Linſen 1 15 Bier. 9Kartoffeln 18 61 Heu Centner 25Rindfleiſch Pfund 3 311 Stroh Schock 4
Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bi
Montag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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